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atOcvruanr) cx~>;b»tfjfeE__ / C&yyoßn-ayfiiictjc- c~Cofì-lSdfktittt)

D rucke aus der Inkunabelzeit gehören
zu den Seltenheiten und vermögen das
Herz eines Bibliophilen höher schlagen

zu lassen. Handwerkliche Zeugen aus der
Frühdruckzeit oder gar Schriften und Matrizen sind
typographische Raritäten.

Die Firma Joh. Enschedé en Zonen in Haarlem,
als eines der ältesten Unternehmen des

Schriftgießereigewerbes, ist Hüterin verschiedener
typographischer Kostbarkeiten. So besitzt sie die
Originalmatrizen, welche Hemic Lettersnider um
1490 geschnitten hat. Aus dem Figurenverzeichnis

kann man den Eigentümlichkeiten und auch
der Kompliziertheit einer Inkunabelschrift
nachspüren und bekommt auch eine Vorstellung, was
für Anforderungen an einen Setzer dieser Zeit
gestellt wurden, um die Handschrift genau
nachzuahmen. Das war zu dieser Zeit das höchste
Kunstziel des Buchdruckers und nicht, wie heute
noch vielfach angenommen wird, um das
Publikum zu täuschen und ihm eine Handschrift
zu verkaufen, wo er ein Erzeugnis der
Buchdruckkunst in den Händen hatte. Im vorliegenden

Verzeichnis fehlen einige doppelte
Buchstaben, welche in den ersten Drucken Eckert

van Homberchs zu finden sind. Die Zahl 1 wird
durch das kleine i ersetzt, während die Zahl 3

durch das kleine z und die Ziffer o durch das

gemeine o ersetzt wird. Mit großem Erstaunen
darf man feststellen, daß sich die übrigen
Buchstaben vollständig erhalten haben, mit nicht
weniger als 82 Ligaturen und Abkürzungen.

Diese Schrift, in den Proben der Joh.
Enschedé en Zonen als Nr. i unter dem Titel «Saint

augustin flamand» aufgeführt, wird dem ältesten

Schriftgießer und Drucker der Niederlande
zugeschrieben, einem Hemic van Delfi, welcher sich
im Kolophon der von ihm gedruckten Bücher
Lettersnider und auch Littersnijder nennt. Es

scheint, daß er sein Handwerk bis 1495 in Delft
und ab 1496 in Antwerpen ausübte. Wir setzen den

Druckvermerk, welchen wir dem Prachtswerke
«Fonderies de Caractères et leur matériel dans
les Pays-Bas du XVe au XIXe siècle, Haarlem
1908» entnehmen, mit den uns von der
Schriftgießerei Joh. Enschedé en Zonen zu treuen
Händen gegebenen Originaltypen.

Johannes Enschedé vermutet, daß der Druck,
welcher diesen Druckvermerk trägt, der erste

war, den Henric mit diesen Buchstaben druckte,
und daher nicht nur mit berechtigtem Stolz
seine Qualifikation «Schriftschneider» hinzufügt,

sondern in der bestimmten Absicht, den
andern Druckern kundzutun, daß diese Saint
augustin flamand bei ihm an der Kammerstraat
zu kaufen sei. Die Schrift - wir zitieren immer
Johannes Enschedé - dürfte 1590 oder nicht
viel später geschnitten worden sein. Der Name
«Saint augustin flamand» wurde vom heiligen
Orden des Sankt Augustin, welcher in Holland
großes Ansehen hatte und sich besonders durch
das Buchschreiben auszeichnete, übernommen.
Die Ähnlichkeit der Schrift mit den Handschriften

dieses Ordens ist vollständig.

f^ter ea uoïetmot. en m? töntet in
It0encien #i}tioitÌQem een feer no=

taîbeïenpîoftteïtcboec]rtJen0emaect
bp tien 0TOten ptjito^oplje enöe poe=
tejiactjp nan meerïant <eijeprenöt
in Die flaut nan^atmerpen* j(fn Die

cameröraet. naeft öen jjulöe eenljo
ren &p nnüßentifo Die letterfniöer
Unno. 0U€€€€.fmt Den ]qajt#.
öac^tnaujjufto.

Abb. 1. Originalgetreuer Nachdruck des Kolophons von Henric van Delft, I4g6.
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Abb. 2. Figurenverzeichnis der Saint augustin flamand.
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/ Versalien 4 Abkürzungen

2 gemeine Buchstaben und Akzente j Satzzeichen;

3 Ligaturen 6 Zahlenzeichen
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OattttjeeÖepartifcelOeoboecfcrtooämeötcinebie
tercamerenoftetenttoelöoencaeofOaertoeberen
en€nbemott0^eòetìttnr9capittelen.
«Dat eerflecaptttel e0oanaloe
«Dat.tj.capittel eo nana0aricno
•Batutjj.captttel eo nan coloqninttöa
^at.it9.capttteïeôoancaffiafiftula
2Dat,>n.capitteI eo naneufoibinm.
Sat.ni. captttel eo uan ntjföer^anöe mirabolanen
•Bat.otj.capttteleôoanmatttta
Sat.nnj.captttel eo nan rebarben
Sat.ir.captttel eo nan fcamonea.
Sat.r.capttteleo nan feneblaöeren
•Sat.rt.capttteleo nan tamartnoen.
Sat.jc9.cap.en tiefteDefer parttculen eo näfuftere

Sateerftecapitteleo nan aloe.
1Loeoftaloe0eo^eetenötO0etnOetttJeöe0raet
ttnelc tnoiOt 0emaectmt tien fappeeeo crnnto.

oecalfo0e^eten.Mloetoötpetf^antietettietefucotrt=
nü.epattcumen caballtnft -Bieeerflealoe fucotrtnn
0^enoemte0batalrebefteOttJOlcftmenkennetbt^9
Öer0^eelö^oftroöernerttj^enöealftmebjeftetu)
fernet in fijnebieftin0tyeofttnaer0ebîoften fofffcae

<E>attnjeeöeenöeOatbeflealoenaeft0cotrinne0^e=
noentptepaticümant^etoerleuereninfijntietner=
ttiee0^elt)cfttttielcftetnffcenfmerten0^eelt0al0oft
0^eftoltbloetmaeröatfc9ntöonclier0^eelenbleec
ftnert^oetaloeepattcftlieeftrooec0aetft00al0oft
tnaren monöen nan aoeren oaer tbloet tie& lic^aeo
tnrnfl^ebbenöeeenöoncfter0^eöaetennetfo ciaer

H i

Abb. j. Seite aus «Den Herbarius in Dietschen, gedruckt zu Antwerpen gegen 1500 durch Willem Vorsterman,
mit der Schrift Henric Lettersniders
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tnaljï meinen gbtanDpunlit uerânOem 0efetyn. Wnti
tyàttft tiu anc^ in meinen raufen 0ebliftt: ^ilionen
«^eDanften, tanfenterlep «lemâtljo JbteIlun0en,
anöerft unb anDerft, immeranberft. î3nD Du, tinbill
immer0leic^^nnnerânberïic^!î3nerbenftïic^0roÇe
«&otteo=1t!ert$e, tyin0eftcllt auf«bottée maj.eCtetti=

fc^en^ron^taufentma^ïtanfent|^iïionen^Hen=
fctjen unb «^otteo ^eftfjépfenmleôc^ten,emi0en
^a0 m machen! letali tin je meine ttaanbelbarfteit
bewerfet,einniebrt0eo «6eicìj>5pfano foniel jMio=
nen^öa0öic^bi0mriaer0otterun0nere^rt?5(a/ic^
0laube!3(fc^ fcpe^eauo beinern Ijolbenfârfjeln,bu
fcneft, meine abonne, mir fonöerlic^ marm. ^Honb
unbf)terneerbïeic^ennorbeinem«élan^unbmei=
ne «éebanften nerlie^rcn fieli in Deiner taerumn=
berun0. Übet Du bift mir immer neu, immer tyerr*
lic^e «lotteoürafift! <® flaofe, tnarum fc^riebft Du

nur fo ftalt Ijin: Bnb <6ott fctyuflFetn 0ro$ Sicljt?
<&ro& o, aber allen 0&enfrtjen4aerftattO 0ro$!
l^errliciieo «^otteobilD! ©rftrafffc alleo <6lant$eo!

»0, ttiao Rimmel unb <6r0e nur ^cïjêneo Ijat!
Caufent IBelten %ic^t unb %eben! Su ücljtbare
Lettin, ftârbfte îabernet0un0 Deo îan0laubenoî
îant^bem/ttjaoHu0enfe^en,mâc^ti0fter2êettiei0
«^otteo, «^otteo machen -Krrno! jfBeine g>eele
ift non ye lier Ûarft in Dic^ nerliebt. îan^âljlbare
Ö0onne^btunben floffen Durclj Diclj mir ?u. Sein
«6lanç mactjt Die Mnbhtnn# Denteo machen
Ibc^opfero feuri0, freâDi0. <®, alleo ift jfeifclj*

Abb. 4. Seite aus Uli Bräker «Der arme Mann im Tockenburg»

129



Die Saint augustin flamand Nr. i des Henric
Lettersnider scheint sich in Holland sehr rasch

eingebürgert zu haben, und bis zur Jahrhundertwende

finden wir diese Typen in zahlreichen
Drucken nahezu ausschließlich. Die Typen
verraten vor allem ein bemerkenswert hohes
technisches Können und zeichnen sich durch ihre
herrlichen Hell-Dunkel-Kontraste aus.

Die Matrizen haben während ungefähr 75
Jahren Henric dem Lettersnider Brot und Ruhm
eingebracht, um nachher während zwei
Jahrhunderten in vollständige Vergessenheit zu
geraten. Seit dem Tage, wo Johannes Enschedé
sie aus der Dunkelheit zog, sind 175 Jahre
verflossen. Nun haben diese Matrizen im Museum
des Hauses Enschedé en Zonen in Haarlem,
welches von Herrn A. D. Huijsman mit aller
Liebe und fachmännischen Sorgfalt betreut wird,
einen Ehrenplatz gefunden und werden wie eine

Reliquie zum Andenken an die guten alten Zeiten

der Frühdruckkunst aufbewahrt.
Eine andere, nicht minder interessante Schrift

stellt die Civilité-Type dar, welche von Robert

Granjon in Lyon um die Mitte des sechzehnten

Jahrhunderts geschaffen wurde. Robert Granjon
wagte sich als routinierter Künstler und
Stempelschneider nach zahlreichen Versuchen an den
Schnitt der damals in Frankreich üblichen
Handschrift, welche sich aus der gotischen
Kurrentschrift entwickelt hatte. Er hat mit seiner

Civilité eine Druckschrift geschaffen, welche auch

heute noch unsere restlose Bewunderung
verdient ; denn in ihr ist die reizvolle Federführung
der französischen Kurrentschrift mit den
zahlreichen Schleifen und Verbindungen, Ligaturen
und Endungen meisterhaft erhalten, und die
technischen Forderungen des Stempelschnittes,
Schriftgusses und Buchdrucks sind ebenfalls
erfüllt.

Diese Schrift umfaßt folgende Zeichen:

25 Versalien

40 gemeine Buchstaben, Akzente,
Doppelbuchstaben

10 Buchstaben für Wortanfang
5 Ligaturen für Wortanfang
9 Ligaturen für Wortanfang und Wortmittc

10 Buchstaben für Wortende

9 Ligaturen für Wortende
1 Buchstaben für Satzende

11 Ligaturen für Satzende

Satzzeichen, Zahlenzeichen, Et-Zeichen.

In der Schriftprobe «Les Caractères de
Civilité de Joh. Enschedé en Zonen» lesen wir über
diese Schrift : « Der erste, der eine Type dieser Art
anfertigte und benutzte, war der Lyoneser
Schriftgießer und Drucker Robert Granjon. In
dem ersten Büchlein, das er mit seinen neuen
Schriftzeichen druckte, ^Dialogue de la Vie et de la

Mort, &c.', Lyon 1557, gibt er in einer Zueignung

Rechenschaft von den Erwägungen, die
ihn zum Gravieren seiner ,Lettre Françoyse' führten.

Granjon erhielt ein königliches Privilegium
auf zehn Jahre für seine ,lettre françoyse d'art de

main'. Diese Erlaubnis hat aber die Nachahmung
nicht verhindert; und der von Granjon gewählte
Name hat sich nicht zu behaupten gewußt. Der
Name caractère (oder) lettre de civilité' rührt offenbar

aus La civilité puérile distribuée par petites
chapitres et sommaires' her - einer Übersetzung
von Jehan Louveau nach Erasmus - verlegt 1559
bei Jehan Bellère in Antwerpen. Nach diesem
Büchlein sind sogar bis in das 19. Jahrhundert
Werke dieser Art mit dergleichen Typen
gedruckt worden. Den größten Erfolg haben diese

in den südlichen Niederlanden gehabt ; Plantin hat
schon sehr früh einige von Granjon gekauft, und
letzterer hat sogar in Antwerpen eine oder mehrere

neue lettres façon d'escriture' für Plantin
geschnitten. In Antwerpen und Gent sind ebenfalls

viel Nachahmungen entstanden.»
Die typographische Sammlung von Joh.

Enschedé en Zonen enthält sechs verschiedene
«Caractères de Civilité». Die hier gezeigte Type
figuriert in der Probe unter Nr. 11 ; wenn man auch
den Graveur nicht mit Gewißheit nennen
kann, so handelt es sich doch mit großer
Bestimmtheit um «la petite françoise», welche im
«Manuel Typographique» von Fournier le Jeune
ebenfalls aufgeführt ist.

Beide Schriften stellen zweifellos einen Höhepunkt

der Typographie dar, und es ist einem

einmaligen und außerordentlichen Entgegenkommen

von Herrn A. D. Huijsman zu verdanken,

daß er Originalabgüsse dieser Matrizen
herstellen ließ und sie einer Offizin in der
Schweiz zur Verfügung stellte mit der
Verpflichtung, diese typographischen Kostbarkeiten

nur für exklusive bibliophile Drucke zu
verwenden. Wir glauben, daß es die Leser der
Stultifera Navis schätzen, auf diesen Blättern die
Zeichenverzeichnisse und Anwendungsbeispiele
dieser Schrift zu finden.
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I

Abb. j. Figurenverzeichnis der Civilité.
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3 Buchstabenfür Wortanfang 8 Buchstabefür Satzende

4 Ligaturen für Wortanfang o Ligaturenfür Satzende

5 Ligaturenfür Wortanfang und Wortmitte 10 Satzzeichen, Zahlenzeichen, Et-Zeichen
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C^i«%H^ .at f^'^Nji. <-. <«k- fi a flf\l\ nS-l".'ia%rue- <St teu ^"N^n ci <St- feu QÇtfYoit, SoiMjjofc cy

(LCo/raty yatu-. ($A.aift-i*j——r +nKoct»*i___ (g'mgf)itr£ __,

J± ....!*f O/S- a. • - Art ./-ppttihÇomtm™^ ^Scpufon^Moi(S_. (V\oV.OUUC1

r "-^ (JXpfptiwcovrfi fanfernem—, iyaiu'p

fjcfjarf l_ylL. ouueau. ŒcctcutL^ &—r

«SWtiff-o», S. j «^»«fcéL,
•fut fc- fvcntice—^y à cmpfcvciL-—, <3^d-— &ara<±cve($LS*Zx: «S.S.fiiv——,

1Kb 109 inSetition.

iftigncue-^ (Qi^-onficuii— Cpuic'fcjßcuafici^—y <£k- feroici i

aouScrncue— S> r ^^.cnfeigneua^ fc- <^7auff)it) ci__. 2&a\tf\4 <>-.

4*sïcftr(£o6cvt ç£*,van\oti fot) trcffiumßfc- ci^<Z^€e ifiam-^^. /cuSitemL_

<5cfii*T—r Tcficitv— fcvfttucffc-.

nfcigneuB-ffixvuiiSi auc- yata— f in£>u(tvn qu .£___ fja pfeu a

<^?icu-,/tnc- ^""p^ /"S commence Sr—7 aproTtttii^j^^ovr«^ ante- (jueftjuc-

eftinn j, (nvt) feufemcttv. à fa QÊcpu££icquc- çjranccyfc-, (mais- aufli à tvutt<gi—.

Abb. 6 und y. Granjons Zueignung zu «Dialogue de la Vie et de la Mort, &c», Lyon 1557.
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fumic\*j i, fee. autres- fon-i encoice- |iut_ fas fotgc-, jc- /tnc- fuis- miti- a

trt.ffct__, cnvftre- fettrc- çjrancoyfe-, iuftxficK—-, tea- t$S\.atricC($-^, en •failli i

fas -fPa-i-H >, ¦*< finaßfcmem—, fa rendre- rrcprc- a t jmprimem : iy ajwi-

% en av imprime ce prefetti—, &-iafoguc-cx fas /On (t &c fas Qf\IYoif,

efperam yif pfaift à Cpittu ci_™ «ic (cop /rrvftrc- cx^ive-fi>' en acficuca^

^'Njhc- autre-tic pfuis- gro<$— coipis-, cu ßeaueoup pfutgi fieffe-. (^lVaiu- pource-

que- coutumieremetn. fen- innouatturs-cscis- ßonncs- cue|c<îl_, i>oMi2_y^&onnci2__

cours- a fcurtSr inucntion&—, fc- fotyy tvufiourS- ayde &—r fas faucutz—. <S-fc-i<-

pfuti- aratt(SL— (^^xfquetz^/MouS- ttnez^ fc- rang) poun^ -"'-¦¦ quer-, pource

quitx^ y°n* comms j Gravis- (tniroucr<SL— yy^^>rayy cxcmpfairCiSi—, aufquefs-

toutes- dcntSi—*ije £vn coeua^ £c- formatifcm-^, ce qui eft Çnc- "foi& pan cum

auoue, eft &c tvui$— en aeneraf aprouue ct_^ tenu. poux—. 6c»; : à ccttc-

caufe- (tyi^enfeigncuxL^) (tic- trouuerc^ effrange-, /j> % ay prie- fa tnardiefic- Ä—j
^^^ou&ìxoicx.^ cc petU. opufeufe-, petU ocrte^L-y^* ce q-'l-f conticm—,,

rmaie- arano en fentencei$~ graueSr (t &-igneS- &—j Son- ottìffc^L_, cfpcratn

que- c:>\>eftre- rtwm trefiftuftrc- tuy feras comme-/\>n trefaficure faufconduis,

^^Sjoirc- enuerg—. feu- pfufriïifficifes- à contentée^, -foiw-u__ quicefuy f<Jn_

Sois- cn<xffcnttS-r!'^crtU($LS~t-x:mcuran^~--. À iamaits- iwwo.rie.C__«, facifemem—,

rendras cetfv— otMurc- &—r pareitte- Source-. \arquoy^ tyi^enfeigncut^yfe

prieray r>\>oftrc- ctrandeuu— Soufoie^ acccpttE—. ct que-, poUE__ fed- fintS— que-

t^cfj uiS±— (tna petitefie- fjumßfemem—, tuy prclcntv——, à fin que- fouis- Çoftrc-

autorite, entre- touts- feu- 6oH(£_ aranoemcm. reuerec-, -fc- tveuuc- (vmiyct) Sr—j

/mettici i en -"-"- cefiv—— (mienne- fouaßfc- fnuentxon faquefte- \c- rnc-

tsouftv— S^'cfirc- ßien rectum St—r tou<S>—, fy &c ^^woMfr eft /\inc- fois-

Tauori/ec-î^owi—_ (ntvy, eu touS-^^vrayS- amatcurSrtïu ßien pußfiq, ferons

tenuti- Sr—r pricE__ fc- fouucrain i^reattue ^^i»oM(S ?""«" ^ en profpcrc-
fante <x__. fongue- ^»w f (\cureufc- feficite <|MC-^*N>oél aranocigi—

^^utr*u<S— (tneritem—,.

Abb. 7

133


	Typographische-Kostbarkeiten

